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P
rozesse helfen dabei strukturiert zu 
arbeiten und die Anforderungen 
von Standards zu erfüllen. Applica-

tion Lifecycle Management (ALM)-Tools 
erleichtern die Arbeit in den Teams. Pro-
zesse und ALM-Tools sind meist in loser 
Kopplung miteinander verbunden und 
nicht aufeinander abgestimmt. Hier gilt 
es, eine Brücke zwischen Prozess und 
ALM-Welt zu schlagen, um prozesskon-
forme, automatisierte ALM Workflows 
zu erstellen.

ALM und Prozess

ALM-Tools, wie das von Atlassian ent-
wickelte JIRA oder Rational Team Con-
cert von IBM, haben in den meisten 
Unternehmen einen festen Platz. Sie 
erfüllen eine Vielzahl von Aufgaben und 
sind oft mit weiteren Tools vernetzt.

Ein ALM-Tool begleitet die Entwick-
lung einer Software durch alle Phasen 
des Softwarelebenszyklus. Vom Erfas-
sen der Anforderungen, über die Ent-
wicklung der Softwarekomponenten 
bis hin zu ihrer Umsetzung. Ziel des 
ALM-Tools ist die technische Unter-
stützung des Unternehmensprozes-
ses. Von der ersten Idee bis zum Be-
trieb.

ALM-Tools sind als Helfer in der tägli-
chen Arbeit konzipiert und bilden nur 
selten den ganzen Unternehmenspro-
zess ab. Hier sind Tools, die sich auf Pro-
zessmodellierung und Planung speziali-
siert haben, klar im Vorteil.

Prozessmanagement-Tools helfen da-
bei Anforderungen von Standards wie SPI-
CE und CMMI zu erfüllen und führen Un-
ternehmen sicher durch Audits. Prozess-
manager passen komplexe Prozessmodel-
le im Tool an das Unternehmen an und vi-
sualisieren diese. Für den Anwender sind 
die verschiedenen Prozessschritte ver-
ständlich dargestellt, sodass er den Pro-
zess kontinuierlich weiterentwickeln kann.

Die meisten Unternehmen setzen Tools 
sowohl für das Application Life cycle Ma-
nagement als auch für das Prozessma-
nagement ein, jedoch ohne die Schnitt-
stellen klar zu definieren. So entsteht 
die Frage nach der Verknüpfung beider 
Welten meist erst während der Einfüh-
rung dieser Tools. Die Lücke zwischen 
Prozess- und ALM-Tool wird nur Stück 
für Stück geschlossen und ohne Vision 
entwickelt. Dies meistern oft Einzelper-
sonen, zum Beispiel in der Rolle des 
Projektmanagers. Kleine Eigenentwick-
lungen, vom Excel-Import bis hin zu 
komplett eigenständigen Anwendun-
gen, unterstützen sie dabei.

Individuell an die Herausforderungen im Unternehmen angepasst, schafft der 

Brückenschlag zwischen ALM- (Application Lifecycle Management) und Prozess-

welt eine Arbeitserleichterung, ohne die Prozesskonformität zu verlieren. Er  

unterstützt die tägliche Arbeit im ALM-Tool und nimmt so auch unerfahrene Nutzer 

an die Hand. Aus einer unübersichtlichen Tool- und Prozesslandschaft entsteht  

ein Unternehmensprozess aus einem Guss.

>>> LIFECYCLE MANAGEMENT

Mit Prozessen den  
ALM-Workflow steuern

Bild 1: Der model-

lierte Prozess 

wird in das ALM-

Tool übertragen 

und hat somit 

direkt Einfluss auf 

die Prozessauto-

matisierung. 

((© Method Park)
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Der Projektmanager ist dann einen Teil 
seiner Zeit damit beschäftigt, dem Team 
Aufgaben prozessgerecht zuzuschnei-
den und diese im ALM-Tool festzuhal-
ten. Eigenentwicklungen schmälern die 
Lücke, schaffen aber oft auch neue Pro-
bleme. Sie müssen auf dem neusten 
Stand gehalten werden, um mit den 
Tools kompatibel zu bleiben, die sie un-
terstützen. Anwender benötigen ausrei-
chend Dokumentation, damit mehr als 
eine Person die Erweiterungen bedie-
nen kann. Durch eine Vielzahl von Eigen-
entwicklungen entsteht eine unüber-
sichtliche Tool-Landschaft. All das pro-
zesskonform unter einen Hut zu bringen 
ist eine Sisyphusarbeit. So wird Arbeits-
kraft in Infrastruktur gebunden und ein 
gelebter Unternehmensprozess ge-
schaffen, der an keiner Stelle komplett 
festgehalten oder geplant wird.

Sobald Projekte eine gewisse Kom-
plexität erreichen, gibt es kaum noch 
Personen im Unternehmen, die den 
Überblick behalten. Der Besuch des 
 Auditors wird zur Hängepartie, und mit 
der Zeit schleichen sich mehr und mehr 
Provisorien ein. Das Bindeglied zwi-
schen ALM- und Prozess-Tool fehlt. Das 
produziert unnötige Arbeit, und Fehler-
quellen entstehen.

ALM und Prozesswelt

Um diesen Spagat zu meistern und die 
Lücke zwischen ALM- und Prozess-Tool 
zu schließen, gibt es die Möglichkeit 
ALM-Tools mit Prozesselementen zu 
befüllen sowie den Workflow zu konfi-
gurieren und zu automatisieren. Für die-
se Konfiguration müssen Prozessschrit-
te und Arbeitsprodukte aus dem Pro-
zess in Workflows und Aufgaben über-
setzt werden.

Ein ALM-Tool arbeitet im Allgemei-
nen mit Aufgaben in verschiedenen Sta-
tus. In der Prozesswelt entsprechen die-
se den Arbeitsprodukten. Aktivitäten im 
Prozess repräsentieren den aus Status-
übergängen bestehenden Workflow.

Wenn ein Entwickler einen Bug im 
ALM-Tool vom Status „New“ zu „In Pro-
gress“ ändert, beginnt er aus Prozess-
sicht mit der Aktivität „Fehler beseiti-
gen“. Die Aktivität „Fehler dokumentie-
ren“, die als Arbeitsprodukt den Bug im 
ALM-Tool vorschreibt, deckt wiederum 
das Anlegen des Bugs ab.

So ist es möglich den kompletten Work-
flow im Unternehmensprozess einzu-
betten und das ALM-Tool mit Prozess-
kontext anzureichern. Diese Verzahnung 
ermöglicht es komplett nachvollziehbar 
zu arbeiten. Die Eigenentwicklungen 
werden obsolet und durch Teile des Pro-
zesses ersetzt.

Einbindung von ALM-Tools

Bei der Verzahnung von ALM- und Pro-
zess-Tool übernimmt das Prozess-Tool 
die beschreibende Rolle. Es definiert 
die Arbeitsabläufe unabhängig vom ver-
wendeten ALM-Tool. Welche Status-
übergänge im ALM-Tool unter welchen 
Bedingungen geschehen und welche 
Aktionen ausgeführt werden können, 
ist dem jeweiligen Projektmanager 
überlassen und nicht an den Prozess 
gekoppelt.

Der Prozess gibt zum Beispiel vor, 
dass ein weiterer Entwickler jede Pro-
grammieraufgabe überprüfen muss. 
Das kann bedeuten, dass der Entwick-
ler, der die Aufgabe bearbeitet hat, nicht 
derselbe Entwickler sein darf, der diese 
Aufgabe abschließt. Es kann aber auch 
bedeuten, dass nach Beendigung der 
Aufgabe eine weitere Überprüfungsauf-
gabe angelegt wird, die wiederum von 
einem anderen Entwickler abgearbeitet 

wird. Beides wird händisch im ALM-Tool 
durchgeführt.
Will man einheitlich arbeiten, kann man 
den Prozess so gestalten, dass er die 
Ausführungsdetails schon beinhaltet 
und so sowohl die Entscheidung über 
die Ausführung als auch die Schritte der 
Ausführung übernimmt.

Dies geschieht in der Regel durch 
detailliertere Prozesse, die mit Ausfüh-
rungsskripten angereichert sind. Der 
Prozess beinhaltet sowohl ALM-spezifi-
sche als auch unabhängige Prozess-
schritte. Die ALM-spezifischen Schritte 
können mit Scripten angereichert wer-
den, die das ALM-Tool bis ins kleinste 
Detail steuern. Alles natürlich abhängig 
vom Prozess.

Technisch wird der Prozess, inklusi-
ve der Scripte, über einen Export an das 
ALM-Tool übertragen. Das garantiert, 
dass zu einem definierten Zeitpunkt ein 
definierter Prozessstand und die damit 
verbundenen Automatisierungen im 
ALM-Tool bestehen. So steht dem 
ALM-Tool der gewünschte Prozesskon-
text jederzeit zur Verfügung und kann im 
Prozess-Tool weiterentwickelt werden.

Das ALM-Tool ist nun in der Lage, ab-
hängig vom übergebenen Prozess, auf 
Nutzeraktionen zu reagieren. In der Kon-
figuration des ALM-Tools sind alle pro-
zessrelevanten Informationen hinterlegt.

Programmcode 2: Soll am Anfang eines Prozessschrittes aus jeder „Story“ ein 

 bestimmtes Set an Aufgaben generiert werden, kann das einfach automatisiert 

 werden. (© MethodPark)

»

Programmcode 1: Mit wenig Aufwand lässt sich eine Aufgabe erstellen, sie „In 

 Progress“ setzen und abhängig vom jeweiligen Nutzer einem Verantwortlichen 

 zuweisen. (© MethodPark)
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Anreicherung mit 
Skripten

Die Automatisierungen werden durch 
das Prozessmodell beschrieben und in 
JavaScript realisiert. Damit ist die volle 
Flexibilität einer Programmiersprache 
gegeben und auch komplexe Sachver-
halte können abgebildet werden. Das 
Prozessmodell ermöglicht eine einfache 
Darstellung der Automatisierung.

Vom Ändern von Attributen bis zum 
kompletten Anlegen eines Projekts und 
seiner Teilaufgaben ist alles möglich – 
sowohl initial als auch während des lau-
fenden Projekts. Die Automatisierungen 
können flexibel auf die aktuellen Gege-
benheiten reagieren.

Die Skripte sprechen direkt die APIs 
der verschiedenen ALM-Tools an. So 
sind auch Aktionen möglich, die nur 
über komplexe Einstellungen erreicht 
werden können oder dem Nutzer kom-
plett verwehrt bleiben. Vor allem Prozes-
se, die oft wiederholt werden oder eine 
Menge an Aufgaben betreffen, können 
so sehr effektiv ausgeführt werden.

Auch die Anbindung weiterer Syste-
me ist über die Skripte möglich. So ist 
es einfach, aus den Scripten REST Ser-
vices anzusprechen und zusätzliche Da-
ten in die ALM-Welt zu integrieren oder 
diese an andere Systeme zu übertra-
gen. Alles immer im Kontext des Pro-
zesses.

Beschreibt der Prozess zum Bei-
spiel, dass jede Aufgabe und jedes Do-

kument einen Verantwortlichen haben 
muss und dieser initial der Ersteller der 
Aufgabe ist, dann reichen ein paar Zei-
len aus, um eine Aufgabe zu erstellen, 
sie „In Progress“ zu setzen und die Auf-
gabe abhängig vom jeweiligen Nutzer 
einem Verantwortlichen zuzuweisen 
(Programmcode 1).

Ausführung der 
Automatisierungen

Die Scripte werden beim Speichern ei-
ner Aufgabe im ALM-Tool ausgeführt 
und reagieren auf den im Modell be-
schriebenen Statusübergang. So gibt es 
zwei Möglichkeiten in den Workflow ein-
zugreifen: wenn ein Statuswechsel vor-
genommen oder wenn eine Aufgabe in 
einem bestimmten Status gespeichert 
wird. Der Prozessmanager modelliert im 
Prozess die Randbedingungen. Ein Ent-
wickler programmiert im Script die kon-
krete Aktion für das ALM-Tool. Mithilfe 
des Prozesses lässt sich das ALM-Tool 
einfach konfigurieren.

Soll zum Beispiel am Anfang eines 
Prozessschrittes aus jeder „Story“ ein 
bestimmtes Set an Aufgaben generiert 
werden, kann das, wie in Bild 2 (Transiti-
on Workflow Create Children) model-
liert, mit dem im Programmcode 2 ge-
zeigten automatisiert werden.

Das Skript legt beim Speichern der 
Story alle im Modell definierten Aufga-
ben an (im Beispiel eine Software, eine 
Hardware sowie eine Integration Task) 

und sorgt dafür, dass sie die Attribute 
aus dem Modell übernehmen. Das geht 
sogar so weit, dass komplette Templa-
tes für ALM-Aufgaben im Prozess vor-
definiert sein können.

Wenn ALM-Elemente über die Pro-
zessautomatisierung erzeugt wurden, 
erhalten sie ihren speziellen Prozess-
kontext. So sind sowohl Hardware-, 
Software- als auch Integration-Task 
Tasks, wie sie das ALM-Tool definiert. 
Ihnen gemeinsam sind die Eigenschaf-
ten von Tasks; sie können diese aber um 
ihren speziellen Prozesskontext erwei-
tern.

So könnte zum Beispiel die Integra -
tion-Task eine besondere Eigenschaft 
haben. Sie kann nur geschlossen wer-
den, wenn die Software in die Hardware 
integriert ist. Also müssen, bevor eine 
Integration-Task abgeschlossen werden 
kann, die zugehörigen Software- und 
Hardware-Tasks geschlossen sein. Trotz 
dieser speziellen Eigenschaft teilt die In-
tegration-Task aber immer noch eine Be-
dingung mit allen anderen Tasks: Es 
muss einen Verantwortlichen geben. 
Beides ist über den Prozess festgelegt.

Fazit

Im Einsatz bei Großprojekten mit meh-
reren hundert Entwicklern zeigt die Au-
tomatisierung ihre ganze Stärke. Wo im 
Einzelnen ein paar Minuten gespart wer-
den, werden im Großen und Ganzen Ta-
ge gespart. Und das ohne den Verlust 
von Struktur oder Prozesstreue. Was 
vorher zeitraubende Handarbeit war, ge-
schieht durch die Automatisierung in 
 Sekundenbruchteilen im Hintergrund.

Individuell an die Herausforderun-
gen im Unternehmen angepasst schafft 
der Brückenschlag zwischen ALM- und 
Prozesswelt eine Arbeitserleichterung, 
ohne die Prozesskonformität zu verlie-
ren. Er unterstützt die tägliche Arbeit im 
ALM-Tool und nimmt so auch unerfahre-
ne Nutzer an die Hand. Aus einer un-
übersichtlichen Tool- und Prozessland-
schaft entsteht ein Unternehmenspro-
zess aus einem Guss. W (oe)
» www.methodpark.de 

Bild 2: Prozess modell für eine Automatisierung zum Anlegen von Unteraufgaben.  

(© Method Park)
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